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Gen- Technologie und Moral
Brauchen WIr eine Gen-Ethik?

Die Diskussion, dıe 1ın den letzten Wochen ber Insulın, Interferon) weıt billıger hergestellt Wer-

den; Abbau des Hungers in der Welt durchdıe Geburt des ersten deutschen „Retortenbabys“
Olıver Wimmelbacher geführt wurde, 1ST VETI- Pflanzenneukonstruktionen und geklonte „Su:

perkühe“ und leistungsstarke Chıimären; biologi-STUMMLTL. Allgemeın wurde dabe] die Leistung des
Erlanger Ärzteteams gewürdigt, ber uch krıti- sche Lösung des Energieproblems, ELWa uUufc die
sche Stimmen ber die ethische Vertretbarkeit der Herstellung VO Alkohol aus Bıomasse
extrakorporalen Befruchtung wurden laut Nun der Wasserstofferzeugung durch genetisch VeEeI-

iSt der spektakuläre Fall des „Retortenbabys“ anderte Algen; schließlich uch genetische Thera-
jedoch 11UT eın leiner Ausschnıiıtt AUS dem weıt pıe menschlicher Erbkrankheiten.
umfassenderen Gebiet der genetischen Manıpu- Wer könnte sıch der Faszınatıon dieser Mög-
latıon, dıe selit ıhrem Antang schon heftige eak- lichkeiten entziehen? Dennoch gibt CS eıne Retihe
tiıonen hervorgerufen hat Überschwengliche ernstzunehmender Wissenschaftler, dıe den gC-
Hoffnung be]l den einen, tiefe AÄngste bel den planten Projekten grundsätzlıche Kritik n  -
anderen. genbringen. Dabe] werden folgende Finwände

erhoben: Das unkalkulierbare Risıko, ZU eınenBe1l der Gen-Manıipulatıon oft uch als 7zweıte
biologische Revolution angesehen wiıird direkt 1n durch die Materıe selbst, w1e dıe eiterverbrei-
die Erbsubstanz (DNA) eingegriffen, durch Neu- Lung viraler Onkogene (Krebsepidemien), Ent-
kombinatıonen der Informationen werden Lebe- stehung toxischer Etffekte durch Neukombinatıo-

NnCN, dıe sıch für den Menschen gefährlich QUSWITF-mi1t belıebigen Eıgenschaften her-
vorgebracht. Im Prinzıp ISt dem Menschen damıt ken können, ZU andern eıne Risikoerhöhung,

verursacht durch ehrgeizıge Forscher, diedas ZESAMLE Gen-Reservoır der Natur verfügbar
geworden. Er kann 1n einem nıe gekannten Ma{ß Verbote umgehen; dıe Ergebnisse der Gen-Manı-

pulation, wendet INan weıter e1n, seı]en Uunrev1i-in die natürliche Evolution eingreıfen. Während
be1 der ersten biologischen Revolution, dıe in dierbar, da einmal entstandene Lebewesen (Vıren

der Steinzeılt miıt der Züchtung VO Kulturpflan- ete.) nıcht wıieder abgeschafft werden können: die
Z  : und Haustieren begann, die natürlıche Fvolu- DNA-Neukombinatıon diene Nur der Behand-
tıon den Faktor beschleunigt hat, LUL lung VO 5>ymptomen, dessen solle INan

dies durch diıe Gen-Manıpulatıon och einmal Grundlagenforschung den Zivilisationskrank-
den yleichen Faktor. heıten (Krebs, Diabetes) betreiben; durch die

Techniken werde uch die Illusıon derAlleın diıe Feststellung, da{fß dıe Gen-Manıpula-
tıon für dıe Natur eine tiefgehende Veränderung Machbarkeıit der Gesundheıt gefördert. Der Bıo-
darstellt, 1St noch keın Argument S1e An chemiker Chargatf VO der Columbiıa Univer-
posıtıven Werten werden herausgestellt: Hınaus- SIty halt das ZESAMTE Gebiet für nıcht genügend

erfarscht. Zudem habe der Mensch keın Recht,;schieben der renzen des Wachstums: geringere
Umweltbelastung, da natürliche Produkte herge- dıe Fvolution eigenmächt1g verändern. Von
stellt werden: verbesserter, aktıver Umwelt- anderen Kritikern für viele Illıes) wiırd der
schutz durch ull- un abfallabbauende (neu- Fortschritt der Gen-Manıpulatıon überhaupt hın-
konstrulerte) Bakterien; wiırksamere Krankheıits- terfragt.
bekämpfung durch bessere (reinere) körpereigene Zusätzliche FEinwände werden ZUTr (2en- Manı-
Medikamente; Kostendämpfung 1im Gesund- pulatıon Menschen rhoben Während dıe
heıtswesen, da dıe Arzneijmmnuttel (beispielsweise homologe Insemiinatıon das Fı der Frau wırd mı1t
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dem Samen des eıgenen Mannes befruchtet) allge- Als weıtere Handlungsregel nın Hoftfte das
meın, uch VO Theologen, akzeptiert wiırd, wırd „Fairnefßprinzip“ Rawls’. Grundıidee dieses
die heterologe Inseminatıon (das Eı der Frau wırd Prinzıps 1St dıe Gerechtigkeıit als Fairnefß. Das
durch den Samen eines anderen Mannes befruch- heißt, dafß Handlungsweıisen der institutionelle
tet) noch weıitgehend abgelehnt. Dıie Manıpula- Ordnungen 1Ur ann gerecht b7zw sıttlıch gul
tion VO Hybriıden (Tıer-Mensch-Bastarde) und sind, wenn alle Betroffenen sowohl den Vor-
Chimären Nac  ommen miıt mehreren Eltern) teilen als uch den Lasten beteilıgt sınd und
wiırd VO fast allen Wissenschaftlern ausgeschlos- wWenn die Beteiligten alle gleichermaßen ertafit
SsCH FEbenso stÖößt dıe asexuelle Reproduktion werden. So verbietet sıch eLWwa jede Begründung
(Parthenogenese und Klonen) och aut weıtge- eines genmanıiıpulatorischen Forschungsobjekts,
hende Ablehnung: Fın olcher retardierender das 11UT auf den gesellschaftlichen Fortschritt und

Nutzen für die Mehrkheıt abhebt.Zwilling, Sohn un! Bruder zugleich, se1l nıcht
mehr ın der Geschichte verwurzelt, dıie her- 7Zu den beıden VO Höffe genannten Prinzıpien
kunftsmäßige Verschiedenheıt nıcht mehr C kann [11d)}  - als drıttes, allgemeın akzeptiertes Prın-
währleistet. Z1p das der Verantwortung hinzufügen. FEıne Ver-

Irotz aller Kritik wiırd die Gen-Manipulation antwortungsethik hat VOT em aut dıie vorausseh-
nıcht autfzuhalten se1n. Das Zeitalter der (SeX- baren Folgen der Handlung achten und
Technologıe hat EerSt begonnen. Starke Verbände, Iragen, ob diese dem ohl der Menschheıt die-
w1e eLtw2a dıe Pharmaindustrie, haben eın Interesse DGrn So formulıiert eLtwa Eıbach 1m Anschlufß

Weıtergang der Forschung. Hınzu kommt die Jonas: „Handle 5 da{ß dıe Folgen deiner
Konkurrenz 1mM Wettrennen dıe wirtschafttli- Handlung nıcht die Möglıichkeıit menschlichen
che Auswertung der Gen-Technologıe autf dem Lebens und seiıner Umwelt in Gegenwart und
Weltmarkt. Dıie vielfältıgen Vorteıle eın Zukuntft zerstoren der uch 1Ur gefährden der
immer wıeder hörendes Argument sejen die mındern können.“ Für den Inhalt ethischer
Rısıken WwWert Rıchtlinien, w1e das „Wohlsein“ 1m Einzel-

Dıie Frage nach ethischen Ma{ stäben für den £a1] bzw allgemeın definiert werden kann, 1st die
Umgang mıiıt dıeser Technıik wırd ZESAMLE Offentlichkeit zuständıg un verant-

dringlıcher. Der Erfolg un dıe Praktikabilität wortlıich, da genetische Versuche die (78*
solcher Ma(stäbe wiırd jedoch 1m wesentlichen sellschaft betretten können Unfall)
VO  - deren Verallgemeinerbarkeıit abhängen: Nur Aut dıe Frage nach dem Beıtrag der Theologıe
jene Regeln, Normen der Grundsätze haben und des Chrıstentums ZURT: Problematık
sıtthichen Rang, dıe als allgemeingültig betrachtet 1St sagén, da{fß dieser ın dem bısher beschriebe-
werden können. Als eıne solche Handlungs- nen Diskurs die Achiechen Ma{ißstäbe WEeNnNn

dırektive Haaan Schweizer Ethiker und Soz1al- uch nıcht ausdrücklich, doch implızıt geltend
phılosoph dıe „Goldene Regel“, jedoch gemacht wırd Denn auch dem Christentum geht
wenıger ın ıhrer negatıven Formulierung: „Was G aufgrund seıner unıversalen Botschaft eıne
du nıcht willst, da{fß [114dIl dir Ü das füg auch allgemeıne normatıve Theorie. Weıterhın sınd die
keinem andern .  Zu sondern pOSItIV gewendet: „Goldene Regel“ (Lk 6315 Mt /A4Z) und dıe
„Wıe du wiıllst, da INa  - deine Bedürfnisse und Gerechtigkeit seıt jeher christliche Prinzıpien.

Und schließlich 1St uch dort, mı1t dem WohlInteressen berücksichtigt, berücksichtige uch
du die Interessen der anderen.“ Konkret auf die der Menschheıt argumentiert wiırd, das theologı-
Gen-Manıipulatıon angewandt bedeutet das sche un christliche Moment einschlufsweiıse DC-
uch das ohl der Betroftenen (Versuchsperso- geben. Denn geht dıe Menschheıt, dıe 11141l

VO Glauben her nıcht verstehen kann hne denNECN, Embryo etC.) 1St tördern, un:! ‚W al

WI1€e das Wohl, das NnyForschungsergeb- s1e tragenden rund Di1e Achtung ıhres Wohls 1St
die Achtung des der VO  - Ott in Christusnısse durch Ruhm, Ansehen und Geld gesteigert

wırd gelıebten und erlösten Menschheıt.
Johannes Reıter
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